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Sieg Irans im Golfkrieg?

Arabische Ängste

Die Araber bedrückt nicht nur der Erdölpreiszerfall.

Das Unbehagen, Iran könnte den Golfkrieg

für sich entscheiden, ist gross. Ein
iranischer Sieg ist nicht auszuschliessen. Am
21. September geht der Krieg ins siebente Jahr.
Heute scheint vegessen worden zu sein, dass

der Irak ihn vom Zaune riss. Der irakische
Diktator, Saddam Hussein, hatte kalkuliert, den
durch die Revolution geschwächten Nachbarn
schnell niederringen und leichte Beute machen
zu können. Die Rechnung ging nicht auf.

Die Irakis verfügen über die besseren Waffen
als die Iraner. Ihre Propagandamaschine
scheint auch besser geölt zu sein. Dennoch, die
meisten Araber glauben nicht mehr an einen
irakischen Sieg. Die endgültige Niederlage ist
nur noch eine Frage der Zeit - einer sehr kurzen.

Jede Offensive bringt die Iraner ein
bisschen näher an Bagdad heran. Der entscheidende

Grossangriff steht noch aus. Er wird
kommen, und zwar mit einer Menschenmasse,
die die Iraker erdrücken wird.

Wo wird diese Dampfwalze letztlich haltmachen?

Diese Frage beschäftigt die erdölträchti¬

gen arabischen Golfstaaten. Der Plan einer
arabischen Gipfelkonferenz mit dem Ziel, Syrien
und den Irak auszusöhnen, wurde fallengelassen.

Zu gross ist das Misstrauen zwischen
Damaskus und Bagdad. Syrien (wie auch Libyen)
unterstützt Iran, derweil die Golfstaaten mit
X Milliarden aus ihren Erdölkassen dem Irak
finanziell beistehen.

Der syrische Diktator, Hafes es-Assad, steht
dem iranischen Revolutions- und Schiitenanführer,

Ayatollah Khomeini, nicht aus Sympathie

bei. Er möchte lediglich verhindern, dass

sich Saddam Hussein in Bagdad bei einem
eventuellen Sieg als der regionale, das heisst
arabische «Superman» aufspielt.

Teheran beteuert immer wieder, es werde Frieden

schliessen, sobald Saddam Hussein
«bestraft», d. h. gestürzt worden sei. Bagdad müsse
ausserdem Kriegsentschädigungen leisten. Die
Araber fürchten, dass sich Khomeini damit
nicht zufriedengeben wird. Er werde der Versuchung

nicht widerstehen können, die arabischen

sunnitischen Moslems mit Gewalt zu
schiitischen Moslems zu bekehren. Schon
stehen die iranischen Truppen an der Grenze zu

Kuweit. Von dort bis Mekka steht nur noch die
saudiarabische Wüste dazwischen

Auch in Kairo ist das Unbehagen gross. Der
ägyptische Staatspräsident, Hosni Mubarak, ist
sich bewusst, dass bei einem iranischen Angriff
gegen die Araber nur die ägyptischen
Menschenmillionen die Khomeini-Dampfwalze
stoppen können, aufhalten werden müssen. Ein
iranischer Sieg wäre für die arabischen Staaten
die grösste Katastrophe seit der Gründung des
israelischen Staates im Jahre 1948 jb
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